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Hinweis

   Die folgende Geschichte ist reine Fiktion - Ähnlichkeiten mit lebenden Personen sind völlig unbeabsichtigt.

    

   Veröffentlichung in Form von Selbstpublishing. Dieser Roman wurde nicht lektoriert.

   





Mail von «Kira Neets»

   Lieber Arik,

    

   mit Begeisterung habe ich dein Buch Casting der Frauenjagd gelesen. Ich habe natürlich auch an der Umfrage teilgenommen. Die verschiedenen Vorgeschichten haben mich fasziniert. Vor allem aber die von dieser Inderin. Erst hat es mich ziemlich geschockt. Dann aber auf eigentümliche Weise erregt. Die Idee als Stute in einem Stall gehalten zu werden, hat mich angemacht. Ich gebe zu, dass ich früher schon als Teenager solche ähnlichen Fantasien hatte. Verrückt, oder? Ich hab so viel in mir wiedergesehen.

   Ich würde mich deshalb freuen, wenn du im Rahmen deiner Serie «Kiras Fantasien» dieses Thema aufgreifen würdest.

    

   Liebe Grüße

    

   unbekannt

    

   





Über «Kira Neets»

   Es ist unfassbar was in manchen Frauen für Fantasien steckt. Das habe ich 2002 zum ersten Mal herausgefunden. Damals bat ich eine Freundin mir eine ihrer erregendsten Fantasien zu erzählen. Für die junge Frau war dies damals gar nicht so einfach, aber schnell fand sie Spaß daran. In handgeschriebenen Briefen fasste ich diese Fantasien in einer Geschichte zusammen. Leider sind die Wenigsten dieser Geschichten noch tatsächlich vorhanden. Manche sind sicherlich noch handgeschrieben in einer Schublade oder einer Kiste dieser weiblichen Bekanntschaften, wer weiß das so genau. Aber einige Geschichten habe ich noch und andere sind tief in meinem Gedächtnis abgespeichert.

    

   Aber wer ist nun Kira Neets? Sicherlich ist den meisten Lesern von Anfang an klar gewesen, dass es ein Pseudonym ist. Aber im Grunde ist es mehr als das. Wer «Kira Neets» rückwärts liest wird feststellen, dass dann «Arik Steen» herauskommt. Und im Grunde ist es so, dass zumindest hinter der schriftstellerischen Arbeit tatsächlich auch Arik Steen steckt. In gewisser Weise ist Kira Neets mein weibliches Pendant. Das kann bei jeder Geschichte eine andere Ideengeberin gewesen sein. Kira Neets spiegelt die Fantasien von Frauen wider, die mir im Laufe des Lebens begegnet sind und sich geöffnet haben. Die mir ihre Fantasien erzählt haben und wollten, dass ich eine Geschichte daraus mache. Zugegeben, als männlicher Erotikautor war ich in manchen Bereichen oder bei bestimmten Themen deutlich zurückhaltender. Die Ideen mancher Frauen überschreitet meine Zurückhaltung oft und ich hoffe es gelingt mir trotzdem einen Weg dazwischen zu finden. Ich habe Frauen kennenlernt, dir mir Vergewaltigungsfantasien gestanden. Ein Thema, das äußerst schwierig ist. Teilweise liebe ich diese Fantasien, lehne jegliche tatsächliche Gewalt jedoch persönlich ab. Eine Gratwanderung, denn ich kann nicht davon ausgehen, dass jeder Leser das versteht.

    

   «Alles nur geklaut?» Nun ja, ein bisschen Wahres ist da natürlich dran. Die Ideen sind nicht von mir. Andere Frauen haben Sie mir erzählt. Teilweise auch nachdem sie Bücher von mir gelesen haben, teilweise allerdings zu einer früheren Zeit wo ich noch keine Bücher schrieb. Aber in jedem Fall sind die Ideen von diesen Frauen. Vielleicht bin ich unter dem Pseudonym Kira Neets ein wenig wie die moderne erotische Form der Gebrüder Grimm: erzählte Geschichten werden zu Papier gebracht. Sowohl die Erzählerinnen als auch ich haben daran Spaß. Und die Leser hoffentlich auch.

    

   Kira Neets steht für Kurzgeschichten. Es wird also definitiv nie ein vollständiger Roman unter diesem Pseudonym entstehen. Das sollte natürlich klar sein.

    

   Ich bedanke mich bei den zahlreichen Frauen die hinter «Kira Neets» stehen. Frauen sind etwas Wunderbares und jede Frau ist auf ihre Weise einzigartig. Das sind wir Männer natürlich in gewisser Weise auch, aber gerade uns Männern tut es gut immer wieder sich ins Gedächtnis zu rufen was speziell Frauen für uns bedeuten.

    

   Mit besten Grüßen aus München

   Arik Steen

   





Story

   Nach einer Idee aus dem Buch «Project Frauenjagd Reunion - Das Casting» von Arik Steen

    

   Seit einem halben Jahr waren sie nun verheiratet. Eine Ehe aus Vernunft, wie Timo gerne sagte. Auch wenn Tina das natürlich wusste, so verletzte sie es doch. Sie war unglücklich und er merkte das.

   «Es war wichtig um den Betrieb deines Vaters aufrechtzuerhalten!», sagte Timo: «Ich weiß du bist unglücklich, aber wir müssen das Beste daraus machen!»

   «Mir fehlt Liebe und Zuneigung. Und mir fehlt vor allem Sex!»

   «Dann triff dich mit Männern. Hab Spaß mit Männern!», meinte er: «Ich hab wirklich nichts dagegen. Du solltest nur darauf achten, dass es keiner mitbekommt!»

   Tina nickte stumm. Sie hatte daran auch schon gedacht. Aber irgendwie hatte sie scheu davor. Vielleicht war sie zu schüchtern. Sie wusste es nicht. Und « .. darauf achten, dass es keiner mitbekommt!», das hörte sich irgendwie lächerlich an. So viele redeten über ihn und seine Beziehungen außerhalb der Ehe.

   «Du wusstest von Anfang an auf was du dich einlässt!», meinte Timo.

   Ja, das wusste Tina. Sie kannte Timo seit der Kindergartenzeit. Er war immer ihr bester Freund gewesen. Im Kindergarten, in der Schule und auch später. Sie hatten sich immer sehr nahe gestanden. Vielleicht vor allem weil Timo schwul war. Mit dreizehn Jahren hatte er sich ihr geoutet. Und sie hatte es toll gefunden. Gerade weil er schwul war, fühlte sie sich bei ihm immer sicher. Er wollte nichts von ihr und war doch immer für sie da. Als schließlich ihr Vater starb und sie aus rechtlichen Gründen den Betrieb nicht alleine hatte übernehmen können, hatte er die Idee gehabt zu heiraten. Und das hatten sie dann auch in die Tat umgesetzt. Keiner hatte sich gewundert. Auch wenn es Gerüchte über seine Sexualität gab. Viele hatten geglaubt, dass aus einer Sandkastenliebe nun endlich die große Liebe worden war.

   «Kann ich dir irgendwie helfen?», fragte Timo.

   Sie lächelte: «Weißt du was? Erfülle eine Fantasie von mir!»

   «Die wäre?»

   Sie wurde rot: «Ich sag es lieber nicht!»

   «Komm schon!», meinte er.

   «Könntest du dir vorstellen mich als ...», sie stockte.

   «Was?»

   «... als Stute zu halten!»

   «Als was?», fragte er völlig perplex.

   «Als Stute, in einem Stall!»

   «Ist das dein Ernst?», fragte er völlig verwirrt: «Ich meine, was fasziniert dich daran?»

   «Keine Ahnung!», sagte sie schüchtern: «Die Vorstellung gefällt mir!»

   «Das ist verrückt!», meinte er.

   Sie nickte: «Ich weiß, tut mir Leid!»

   «Was stellst du dir denn dann vor? Ich meine, was hat das mit Sex zu tun? Ich dachte du vermisst den Sex?»

   Sie wurde knallrot: «Ich dachte du könntest dann andere Männer ... nun ja ... verstehst du?»

   «Andere Männer zu dir lassen?», fragte er.

   «Vergiss es. Es ist eine dumme Idee, ich weiß!»

   Es klingelte an der Türe.

   «Sorry, das ist Max!», meinte Timo.

   Sie schüttelte den Kopf: «Kein Problem!» Max war der Geliebte von Timo. Sie ging in die Küche um den Abwasch zu machen.

   «Hey Tina!», meinte Max.

   «Hey Max!», antwortete sie.

   «Alles okay, bei dir?»

   «Ja schon!»

   «Hört sich aber nicht so an!»

   «Ach, ist schon in Ordnung!», seufzte sie: «Ich wünsche euch viel Spaß!»

   «Wir haben gerade ein bisschen ein schwieriges Thema!», sagte Timo: «Tina hat da so eine Idee und ...»

   «Du wirst ihm das jetzt doch nicht sagen?», fragte sie entsetzt.

   Er schaute sie an: «Wieso nicht? Er gehört praktisch zur Familie!»

   «Na toll!», meinte: «Tolle Familie. Ein verheiratetes Paar und der schwule Freund des Mannes!»

   «Oh oh!», seufzte Max: «Hier ist ja wirklich was in der Luft!»

   «Okay. Ich sag ja schon nichts!», meinte Max: «Ich dachte nur er könnte helfen!»

   «Wie bitte schön soll er helfen?», fragte Tina sauer und warf das Handtuch hin.

   Max ging zu ihr hin und packte sie an der Schulter: «Hey. Erzähl es mir, okay?»

   Sie seufzte: «Ihr habt euren Sex und was ist mit mir? Ich hab auch meine Wünsche und Fantasien ...»

   «Tina. Wir sind beide schwul. Wie sollen wir dir da helfen?», fragte Max.

   «Sie möchte, dass ich sie wie eine, nun ja, wie eine Stute in einem Stall halte und dann Männer zu ihr lasse!», sagte Timo: «So, jetzt ist es raus!»

   «Was für eine geile Fantasie!», grinste Max.

   Timo schaute ihn verwirrt an: «Meinst du da echt?»

   «Warum denn nicht? Herrje, denk doch mal nicht so engstirnig, sondern unterstütze sie. Sie ist immerhin deine Frau!»

   «Danke!», meinte Tina mit hochrotem Kopf: «Wenigstens einer versteht mich!»

   «Was hältst du davon wenn ich dir helfe?», fragte Max: «Mein Onkel Charles hat einen Stall!»

   «Das wäre nett!», sagte sie: «Wirklich!»

   «Oh Mann!», seufzte Timo: «Dein Onkel hält dich doch für total bescheuert!»

   «Nein, denke ich nicht. Er ist so ein Typ, glaube mir», sagte Max, «der macht das mit!»

   «Dann meinetwegen. Geht dort hin und schaut es euch an!

   «Du kommst natürlich mit!», grinste Max und gab Timo einen Kuss: «Du hast doch selbst gesagt, dass wir eine Familie sind!»

   «Ja, sicher!», meinte Timo etwas verstimmt aber dann nickte er: «Also gut!»

   «Ich frag ihn und dann besuchen wir ihn und seine Ställe!», sagte Max: «Aber jetzt komm, Timo. Wir wollten los!»

   Sie ließen Tina in ihren Gedanken alleine. War es das was sie wollte? War es pervers? Irgendwie schon. Sie wusste, dass es sich verrückt anhörte. Aber warum? Weil die Gesellschaft es für verrückt hielt? Oder weil es einfach verrückt war. Aber sie hatte diese Gedanken schon lange. Sie wusste nicht, was sie daran faszinierte, nur dass es sie faszinierte.

    

   Ein Tag später ...

    

   Der Hof von Onkel Charles lag außerhalb. Ein großer Einsiedlerhof auf dem Land. Charles schien nicht arm zu sein. Das große Anwesen, die ganzen Ländereien. Man munkelte, dass er eine der reichsten Bauern der Gegend war. Obwohl er nicht allzu viel zu tun schien. Vermutlich war sein Reichtum vor allem deshalb zustande gekommen, weil er an der Bundesstraße Ländereien besessen hatte. Einige Grundstücke die durch den erzwungenen Bau der Bundesstraße zerteilt worden waren und die Bewirtschaftung sich nicht mehr wirklich gelohnt hatte. Gut 100.000 Euro Entschädigung hatte er für den Bau der Bundesstraße bekommen. Aber das die Ländereien waren nutzlos gewesen. Bis zu dem Tag als ein Bauunternehmer entlang der Bundesstraße ein Einkaufszentrum plante. Jeder wusste, dass anschließend einige Millionen Euro an Charles gegangen waren. Heute stand dort tatsächlich ein Einkaufszentrum.

    

   «Mein schwuler Neffe hat mir erzählt um was es geht!», grinste Charles.

   Tina wurde rot. Ja, sie wollte es. Es war ihr Wunsch. Aber doch war es ihr auch peinlich: «Ach ja?»

   Charles war ein großer, kräftiger Mann. Er hatte in seinem Leben vermutlich viel gearbeitet und war recht muskulös: «Ja, hat er. Und ich bin voll dafür! Die Vorstellung ist der Hammer! Dass sie von einem schwulen Typen kommt, überrascht mich!»

   Max schaute ihn entrüstet an. Die Abneigung seines Onkels war deutlich herauszuhören: «Es ist ja nicht meine Idee sondern ihre!»

   «Wie auch immer!», sagte Charles: «Lasst und die Ställe anschauen!»

   Max, Tina und Timo folgten ihm.

    

   Zu viert schauten sie sich den Stall von Charles an.

   «Was wird in diesen Boxen gehalten?», fragte Timo unsicher.

   «Kälber!», meinte Charles. Im Moment hab ich aber keine.»

   Max grinste: «Ist doch perfekt, oder?»

   Tina nickte: «Finde ich auch. Das macht mich irgendwie an ...»

   Timo verstand die ganze Sache immer noch nicht: «Aber was meinst du damit, wir soll dich dort als... du weißt schon, Stute halten?»

   «Ich weiß nicht, vielleicht ein Tag pro Woche. Oder ein Wochenende dass ihr mich hier einsperrt ...»

   Max lachte: «Mensch Timo. Hab doch mal ein bisschen Fantasie. Ich finde die Idee super. Und ich mach das gerne!»

   Sein Onkel Charles grinste: «Also ich bin dabei, definitiv!»

   «Also gut!», sagte Timo: «Dann nehmt ihr das aber auch beide selber in die Hand!»

   Max nickte: «Kein Problem. Ich denke Onkel Charles übernimmt das, oder?»

   Dieser grinste immer noch: «Auf jeden Fall!»

   «Und Sie machen das wirklich mit?», fragte sie unsicher.

   «Ich bereite das hier alles vor!», sagte Charles: «Gib mir ein wenig Zeit. Und am Freitag sperren wir dich hier ein!»

   Tina nickte aufgeregt: «Okay! Dann haben wir ein Deal?»

   Der Bauer nickte: «Deal!»

    

   Zur gleichen Zeit ...

    

   «Du musst Demut lernen!», meinte Jochen zu seiner Tochter. Er war ein erfolgreicher Bauunternehmer und hatte hier auf dem Land sein Landsitz errichtet.

   «Das kannst du nicht machen!», schrie Lizzy ihn an: «Das ist einfach unfair!»

   «Es ist immer noch mein Geld!», schimpfte er.

   «Ich hab mein ganzes Leben nicht arbeiten müssen. Ich komme aus einer Familie mit einem enormen Vermögen. Warum sollte ich jetzt damit anfangen?»

   «Es ist immer noch mein Vermögen!», sagte  Jochen: «Du bist volljährig. Du kannst tun und lassen was du willst. Aber nicht mit meinem Geld!»

   «Komm schon. Du hast mich nicht wirklich enterbt, oder?»

   «Doch habe ich. Du hast nach meinem Tod ein Anspruch auf einen Pflichtteil. Aber erst nach meinem Tod!»

   «Und was soll ich jetzt tun?»

   «Wie wäre es mit arbeiten?»

   «Ich habe nichts gelernt! Das weißt du ganz genau!»

   «Ich hab dir von Anfang an gesagt, dass ich dich unterstütze. Aber dass du deine Ausbildung zu Ende machen musst. Egal wie viel Geld wir haben. Das ist wichtig!»

   «Es war aber verdammt langweilig ...»

   «Du hattest nur Party im Kopf. Das ist das Problem!», sagte Jochen. Er wusste, dass er eine gewisse Mitschuld hatte. Aber es war, verdammt noch mal, auch nicht einfach als alleinerziehender Vater und Chef von gleich vier Autohäusern.

   «Gib mir noch eine Chance. Ich mach alles was du willst!», meinte Lizzy.

   «Ich hab dir schon zu viele Chancen gegeben, tut mir Leid!»

   «Kann ich wirklich gar nichts tun?»

   «Such dir eine Arbeit, mach irgendwas Produktives. Beweise es mir! Dann überlege ich mir das noch mal!»

   «Vielleicht könnte ich bei deinem Freund arbeiten, bei Charles!»

   Jochen nickte: «Das wäre schon mal ein Anfang! Aber ich mach dir das nicht klar. Da musst du ihn schon selbst fragen. Ich habe es satt immer wieder dir Möglichkeiten zu eröffnen, die du dann versaust!»

    

   Ein Tag später ...

    

   Charles hatte einige Stunden damit verbracht die Box für Tina vorzubereiten. Immer wieder musste er an die junge Ehefrau denken. Die Vorfreude war enorm. Sie war die Ehefrau eines schwulen Mannes, der wiederum mit seinem Neffen zusammen war. Das musste man sich mal vorstellen. Charles verdrängte den Gedanken.

   «Charles?», hörte er eine weibliche Stimme: «Bist du hier?»

   «Hier!», rief er und schaute zum Tor. Es war Lizzy, die Tochter seines Kegelfreundes: «Was machst du denn hier?»

   «Ich wollte fragen ob du Arbeit hast!»

   «Arbeit?»

   «Ja, Arbeit!», motzte sie. Es ging ihr auf den Geist, dass jeder so tat, als würde sie nie etwas tun.

   «Eigentlich nicht!», meinte er.

   «Mein Vater hat nun endgültig einen Schlussstrich gezogen. Er hat mir das Geld gekürzt und mich ... enterbt!»

   «Oh, das hört sich ja nicht gut an!», sagte er: «Und deshalb suchst du Arbeit?»

   «Ich muss mich beweisen, hat er gesagt!», seufzte sie.

   «Okay!», grinste er.

   «Du bist sein bester Freund!», meinte Lizzy: «Gib mir einen Job und sag ihm, dass ich den gut gemacht habe!»

   Charles grinste: «Du willst bei mir im Stall arbeiten?»

   «Zum Beispiel!», sagte sie: «Ich könnte deine Kälber versorgen!»

   «Im Moment hab ich keine Kälber, tut mir Leid!»

   «Dann irgendwas Anderes», seufzte sie: «Bitte, bitte!»

   Charles schaute die junge Lady von oben bis unten an. Sie sah gut aus. Verdammt gut. Er dachte an Tina, die am Wochenende bei ihm in den Stall einziehen würde. Und dann kam ihm die Idee: «Ich hätte einen Vorschlag!»

   «Der wäre?»

   Er schaute sie schräg an: «Du ziehst ein Wochenende bei mir im Stall ein!»

   «Was?» fragte sie entsetzt.

   «Nackt! In eine der Kälberboxen! Und du erduldest was ich mit dir anstelle!»

   Sie wurde rot: «Du meinst ... Sex?»

   Er nickte: «Ganz genau!»

   «Ich bin ... ich bin noch Jungfrau!», stotterte sie.

   «Umso besser!»

   «Das mach ich nicht, das kann ich nicht machen!», sagte sie laut: «Nein wirklich!»

   «War nur ein Angebot!», sagte er: «Mehr biete ich dir nicht an!»

   «Du willst mich tatsächlich in so eine Box einsperren und dann ...»

   «Eine Hand wäscht die Andere. Ich überzeuge deinen Vater, dass er dich wieder in seinen Erbvertrag aufnimmt und du opferst mir ein Wochenende deines Lebens. Du hast ohnehin keinen Job. Du warst dein Leben lang nur Tochter, mehr nicht!»

   «Kann ich dir was anderes anbieten. Ich ... ich mach es dir mit dem Mund!»

   «Pah!, sagte er: «Wenn du meine gefangene Stute bist, dann lass ich mir so oft einen blasen wie ich möchte. Nein, tut mir Leid!»

   «Was Anderes?»

   «Geh nach Hause Lizzy!», sagte er.

   Sie schluckte: «Okay... okay ich mach es!»

   Er grinste sie an: «Wirklich?»

   «Ja, ich mache es!»

   «Kluges Mädchen!», sagte er: «Dann sei am Freitag um 18.00 Uhr bei mir!»

   «In Ordnung!», seufzte sie.

    

   Freitag, 18.10 Uhr

    

   Warum hatte sie zugestimmt? Tina wusste es nicht. Vielleicht war es die Verzweiflung, vielleicht eine spontane völlig unüberlegte Entscheidung. Aber sie wusste auch, dass es nur ein Wochenende war. Ein einziges Wochenende, das ihr wieder ihr Leben zurückbrachte. War das billig? Ja, das war billig. Aber wenn es niemand mitbekam, dann war es doch gar nicht so schlimm, oder?

    

   «Du bist spät!», sagte Charles.

   Lizzy nickte: «Tut mir Leid. Wirklich!»

   «Zieh dich aus!», befahl er: «Und dann ab in die Box!»

   «Komplett nackt?», fragte sie.

   Er nickte: «Ja natürlich. Was denkst du denn?»

   «Ich meinte nur, ich hätte ja wenigstens das Höschen ...»

   «Ganz ehrlich. Wenn du so anfängst funktioniert das nicht. Entweder du bist mir dieses Wochenende hörig oder der Deal platzt!»

   «Okay!», meinte sie und zog sich ihr Shirt aus. Danach den Rock. Beides gab sie ihm in die Hand.

   «Sehr schön!», grinste er: «Jetzt den BH!»

   Sie öffnete ihn. Ihre zwei großen Brüste kamen zum Vorschein.

   «Heilige Scheiße!», sagte er: «Ich wusste, dass du schone Titten hast. Aber das ist ja der Hammer!»

   Sie wurde rot: «Und den Slip wirklich auch?»

   «Ja, ganz genau!», meinte er laut und deutlich.

   «Oh Gott! Warum tust du mir das an?», fragte sie ein wenig jammernd.

   «Sei still und tu was ich dir sage. Wir haben einen Deal! Widersprich nicht!»

   «Ist ja gut!», sagte sie und zog ihr Höschen aus.

   «Du hast dir dein Schneckchen rasiert!», grinste er: «Sehr schön! Und jetzt ab in den Stall!»

   Lizzy ging langsam in Richtung Boxen. Sie erstarrte als sie sah, dass in einer bereits eine Frau drinnen war: «Wer ist das?»

   «Das ist Tina!», meinte er: «Sie ist seit gut einer Stunde hier drinnen. Nicht allzu lange vor dir gekommen!»

   «Machst du das öfters?», fragte sie entsetzt.

   Er schüttelte den Kopf: «Nein! Und jetzt hör auf Fragen zu stellen. Geh in die Box daneben.

   Sie schaute in den Box in der normalerweise ein Kälbchen stand: «Oh Gott, was sollen diese Riemen dort bedeuten?»

   «Damit werde ich dich vielleicht irgendwann mal fixieren!»

   «Bitte nicht!», jammerte sie: «Das ist schon schlimm genug!»

   «Rein mit dir!», befahl er.

    

   Wie lange war Lizzy in der Box? Sie hatte sich in das frische Heu gelegt und dachte nach. War es das wirklich wert? Einige Zeit lang hatte sie sich überlegt ob sie nicht mit der anderen Frau sprechen sollte, aber sie hatte es dann gelassen.

   «So, meine Damen!», sagte Charles und trat an die Boxen heran: «Ich werde euch nun fixieren!»

   Lizzy wurde ganz anders. Oh Gott, das machte er doch jetzt nicht wirklich? Warum nur?

   Er begann mit Tina. Lizzy konnte nicht sehen wie er sie festband. Vielleicht war es auch besser so, dann wechselte er die Box und kam zu ihr herüber.

   «Geh auf alle viere. Streck deinen Kopf vorne durch die Öffnung!», befahl er.

   «Das ist keine Guillotine oder so?», fragte sie mehr scherzhaft als ernst.

   Er schüttelte den Kopf: «Unsinn. Da stecken die Kälbchen ihr Kopf durch um an das Futter zu gelangen! Draußen befestige ich immer den Trog!»

   Er ging aus der Box, ging dann vor sie und legte ihr ein Halsband an. Dann fixierte er mit Bändern das Halsband so, dass sie den Kopf nicht zurück in die Box ziehen konnte.

   Schließlich ging er zurück in die Box, befestigte ihre Hände mit Schlingen vorne an der Wand und dann ihre Fußgelenkte mit Riemen hinten an den Seitenwänden. Zuletzt legte er noch Riemen um ihre Oberschenkel und befestigte sie ebenfalls an den Außenwänden. Lizzy fühlte sich seltsam so auf allen vieren zu stehen. Ausgeliefert und hilflos.

   Charles haute ihr auf den Po: «So gefällst du mir, Kleines!»

   Lizzy schrie auf. Vor Schmerz, aber vor allem vor Schreck. Charles lachte.

    

   Der Bauer war aus ihrer Box gestiegen. Vermutlich war er drüben bei der anderen Frau. Wer war sie? Lizzy schaute hinüber. Auch ihr Kopf steckte in der Öffnung. Sie konnten sich sehen. Doch die andere Frau schaute nicht zu Lizzy hinüber.

   Lizzy beobachtete sie. Und dann sah sie, wie die Frau laut aufstöhnte. Oh Gott, er fickte sie. Im Rhythmus seiner Stöße bewegte sich ihr Kopf immer wieder nach vorne. Sie hatte den Kopf gesenkt und ihre Haare hingen zu Boden. Ja, er fickte sie definitiv. Das wusste Lizzy, auch wenn sie ihn nicht sehen konnte.

   Lizzy wurde ganz anders bei dem Gedanken, dass er auch sie so ficken würde. Sie hatte ein wenig Panik davor, immerhin war sie gefesselt und dass auch noch auf allen vieren. Nie hätte sie sich träumen lassen so entjungfert zu werden. Niemals. Dennoch machte es sie an diese Frau so zu sehen und sie stöhnen zu hören. Das war irgendwie ... erregend.

   Dann hörte sie auch ihn. Er hörte sich an wie ein brunftiger Bulle. Es war erschreckend und geil zugleich. Das war Wahnsinn, absoluter Wahnsinn. Lizzy hatte das Gefühl, als würde ihr Gehirn aussetzen. Als würde ihr Geist schweben. Alleine nur vom Zuhören.

   Die Frau wurde lauter. Ihr Stöhnen veränderte sich und wurden fast schon zu spitzen Schreien. Und auch er wurde lauter. Dann schien er zu kommen. «Ja, ja, ja», hörte sie. Seine unvergleichbare tiefe Stimme. Er bekam vermutlich in dem Augenblick einen Orgasmus.

   «Du hast uns nicht zu viel versprochen, Charles!», hörte Lizzy eine Stimme. Oh Gott, das war noch jemand.

   Und ein weiterer Mann stimmte der ersten Person zu: «Sauber, sauber. Und das daneben ist die Jungfrau?»

   «Richtig! Das ist die jungfräuliche Stute die ihr haben dürft!», hörte sie Charles Stimme: «Reitet sie richtig schön ein!»

    

   Lizzys Herz pochte. Oh Gott. War das alles nicht schon schlimm genug? Wer waren diese Männer? Und warum erlaubte ihnen Charles sie ... einzureiten. Es hörte sich nicht wirklich toll an.

   «Dann schau ich mir mal ihre Pussy an!», meinte einer der Männer.

   Lizzy schrie vor Schreck auf als sie spürte, dass jemand ihre Schamlippen auseinanderzog. Bitte nicht. Sie war doch noch Jungfrau. Das durfte doch alles nicht wahr sein.

   «Sieht gut aus!», sagte der Mann zufrieden. Lizzy spürte wie er von ihr ab ließ. Dann sah sie einen der Männer vor sich. Dann einen weiteren und schließlich einen dritten.

   Einer packte sie an den Haaren. An der Stimme erkannte sie den Sprecher von soeben: «Sie ist hübsch! Verdammt hübsch!»

   Oh Gott, was tat er. Er öffnete seine Hose. Direkt vor ihr. Lizzy schaute weg, aber er hielt sie fest am Schopf. Und Lizzy sah seinen großen steifen Schwanz.

   «Öffne den Mund!», befahl er.

   Sie wollte nicht, doch sie hatte keine Chance. Recht grob drang er zwischen ihre Lippen und sie ließ es schließlich doch zu. Seine Eichel verschwand in ihrem Mund. Dann begann er rhythmisch zwischen ihren Lippen rein und raus zu fahren.

   «Oh ja, so ist es gut!», stöhnte er.

   Nach einer Weile ließ er von ihr ab, schaute sie an und grinste: «Und nun werde ich dich ficken!»

   Lizzy wich seinem Blick aus und auch dem Blick der anderen. War es das wert? Ihre Unschuld so zu verlieren um auf die weitere Gunst ihres Vaters zu hoffen?

   Es schien ohnehin kein Zurück mehr zu geben. Sie zuckte zusammen, als sie die Hände des Mannes an ihrem Po spürte.

   Und schließlich spürte sie etwas warmes, hartes an ihrer Pussy. War das sein Schwanz? Oh Gott ... Lizzy zitterte. Irgendwie war es ihr zum Heulen zumute. Oder zum Schreien. Oder beides. Und dann drang er ohne Vorwarnung tief in sie ein.

   Lizzy hatte das Gefühl zerrissen zu werden. Der Phallus drückte sich in ihre enge Pussy, zerstörte ihre Jungfräulichkeit und dehnte die junge Frau.

   Lizzy schrie laut auf. Vor Schmerz und vor Schreck im gleichen Maße. Und dann erduldete sie tapfer seine harten Stöße. Er war gnadenlos. Es interessierte ihn nicht, dass es ihr erstes Mal war. Es schien ihm völlig egal. Er war nur darauf aus, seine eigene Lust zu befriedigen. Tapfer erduldete Lizzy die schmerzhafte und zugleich erniedrigende Behandlung.

   Die Stöße wurden härter und sie hatte das Gefühl, sein Schwanz schwellte noch einmal in ihr an. Wurde noch größer und mächtiger. Seine Stöße wurden härter und tiefer und schließlich stöhnte er laut auf. Er brüllte wie ein Stier, bearbeitete sie, stieß fest zu und kam in ihr.

   Lizzy atmete tief durch als er von ihr abließ. Sie schloss die Augen. Die junge Frau spürte wie das Sperma an ihren Schenkeln hinunterlief. Erschrocken registrierte sie, dass in der Zwischenzeit schon der nächste Typ sie packte und ebenfalls in sie eindrang. Und auch er begann sie zu ficken. In rhythmischen Stößen bearbeitete er ihren Unterleib. Bis er schließlich hart in ihr kam und abspritzte.

    

   Lizzy fühlte sich nicht nur gedemütigt und benutzt, ihre Pussy schien in der Zwischenzeit völlig gereizt und es schmerzte. Für die junge Frau war es zu viel. Sie fing an zu jammern. Aber auch der dritte im Bunde kannte keine Gnade und kam in ihr. Wie viel Sperma sie zu dritt wohl in sie hinein pumpten? Sie wollte es sich gar nicht vorstellen ...

   Während der letzte Typ zum Orgasmus kam, sah sie aus dem Augenwinkel wie auch die Frau nebenan wieder gefickt zu werden schien. Dieses Mal schien sie jedoch nicht ganz so glücklich.

   «Fick sie in den Arsch!», feuerte einer der Männer einen anderen an.

   Lizzy schluckte. Oh Gott, das würden sie doch nicht auch mit ihr tun?

   Aber sie würden. Irgendjemand schmiere ihren Po ein, setzte seinen Schwanz an ihrem Poloch an und drückte ihn schließlich hinein.

   Lizzy brüllte laut auf. So laut wie sie es selbst nicht für möglich gehalten hatte. Es tat unglaublich weh. Wer auch immer in sie eindrang, er ließ ihr kaum Zeit sich an die Dehnung zu gewöhnen.

   Sie versuchte sich darauf zu konzentrieren sich zu entspannen und ein wenig gelang es ihr auch. Aber wirklich gut fühlt es sich nicht an.

   Und die Stöße wurden nicht weniger heftig. Im Gegenteil. Sie spürte wie er, wer auch immer er war, langsam zum Höhepunkt kam. Er grunzte, röchelte und spritzte in ihrem Hintern ab.

    

   Für einige Zeit hatte Lizzy Ruhe. Entspannen konnte sie nicht. Immer noch war sie auf allen vieren gefesselt. Nach einer Weile kam zumindest Charles zurück. Er befreite die Frau nebenan. Wie hieß sie? Wer war sie? Sie würde vermutlich keine Antwort bekommen. Dann befreite er auch Lizzy. Sie rieb sich ihre Hand- und Fußgelenke und legte sich hin. Charles ging. Sie hörte das laute Geräusch des Lichtschalters und plötzlich war es dunkel. Wie lange würde sie hier drinnen bleiben müssen? Sie wusste es nicht. Aber sie ahnte, dass die Männer zurückkommen würden ...
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   Die Bestrafung einer Schülerin

   Eine freche Göre zur Lustsklavin erzogen

    

   Die Schülerin Tina ist eine freche Göre. Ihren Lehrer Steve Meyer provoziert sie ständig. Der hat irgendwann einmal die Schnauze voll. Er bestraft die junge Schülerin direkt nach der Schulstunde. Doch damit nicht genug ...

    

   Planet Erotica

   Erotische Erfahrung mit einer außerirdischen Lebensform

    

   Im Jahr 2100 macht sich ein Mensch in ein anderes Sonnensystem auf. Die Erde ist ausgebrannt und man muss neuen Lebensraum finden. Kilian wurde ausgewählt. Er findet einen Planeten auf dem es seltsame Lebewesen gibt. Eine der Spezies ist dem Menschen sehr ähnlich. Kilian ist von dieser Art begeistert. Vor allem in sexueller Hinsicht.

    

   Die Verwechslung

   Einem fremden Mann ausgeliefert

    

   In vier Wochen heiratet Mimi. Ihre Unschuld hat sie bis für die Hochzeitsnacht bewahrt. Aber dann kommt alles anders. Ein unglaubliches Verwechslungsspiel beginnt in München.

    

   Steen´s Frauenjagd DC (von Arik Steen)

   Die Director´s Cut Version

    

   Richard Pope ist mehrfacher Multimillionär und ehemaliger Pornoproduzent. Seit gut zehn Jahren sitzt er im Rollstuhl. In der Pornoindustrie hat er sich zur Ruhe gesetzt. Auf einer privaten Insel im Indischen Ozean organisiert er zu seiner eigenen «Belustigung» ein perverses Spiel: bezahlte Frauen werden von einem Jäger gejagt und dann sexuell unterworfen.
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